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Die Enzyklopädik der Esoterik. Allwissenheitsmythen und universalwissenschaftliche Modelle in der
Esoterik der Neuzeit

Das 61. WolfenbÃ¼tteler Symposion hatte sich zum
Ziel gesetzt, die Kopplung esoterischer Diskurse an die
Vorstellung der Omniszienz und an enzyklopÃ¤dische
Verfahren zu untersuchen. Die Ausgangshypothese war,
dass das esoterische mit dem enzyklopÃ¤dischen Wis-
sen nicht etwa bloÃ analog oder gar metaphorisch im
Sinne eines “als ob” vergleichbar ist, sondern vielmehr
funktional und formal korreliert. Schon auf der elemen-
taren Ebene des Anspruchs ist die Esoterik als enzy-
klopÃ¤disch zu definieren, denn auch sie ist wesentlich
vom Willen zu einer TotalitÃ¤t des Wissens geleitet, wie
auch immer diese hier gedacht ist: monistisch, panthe-
istisch, pansophisch, magisch etc. Aber auch in seiner
doppelten kategorialen Realisierung, in seiner funktiona-
len wie formalen Ausdifferenzierung also, erweist sich
das esote-rische Wissen als enzyklopÃ¤disch. Es reali-
siert sich, genauer gesagt, insofern als enzyklopÃ¤disch,
als es auf einer quantitativen Wissensebene bestrebt ist,
eine universale ErklÃ¤rung aller PhÃ¤nomene zu geben,
sowie auf einer qualitativen Wissensebene, alles Wissen
in einem Gesamtentwurf anzuordnen und darzustellen.
Insofern kann davon ausgegangen werden, dass die En-
zyklopÃ¤die auch eine Antwort auf die kontrovers de-
battierte Frage nach der spezifischen Form des esoteri-
schen Wissens enthÃ¤lt. BÃ¼ndiger formuliert: Esoterik
erweist sich als eine Form von EnzyklopÃ¤dik.

Unter diesem Leitgedanken nÃ¤herten sich die ins-
gesamt 12 Teilnehmer des Symposions â vermehrt durch

zahlreiche, aktiv an der Diskussion beteiligte GÃ¤ste aus
dem Forschungsfeld âEsoterikâ, Stipendiaten der HAB
und Vertretern der Presse â aus den unterschiedlichsten
Blickwinkeln dem PhÃ¤nomen der esoterischen Enzy-
klopÃ¤dik, ohne dabei gleichwohl die Reflexion auf die
Grundfigur zu vernachlÃ¤ssigen.

ErÃ¶ffnet wurde die Tagung durch die Abendvor-
trÃ¤ge von Bernhard Dotzler (Regensburg) und Robert
Stockhammer (Berlin), die je auf ihre Weise esoterische
Sprach-konzeptionen thematisierten. Sowohl im Blick
auf Leibnizâ binÃ¤re Zahlenmuster wie auch in der Ana-
lyse universaler Plansprachen konnte gezeigt werden,
dass die Vor-stellung der Idealsprache nicht nur grund-
sÃ¤tzlich dem Anspruch einer âUrspracheâ verhaftet
bleibt, sondern sich auch tatsÃ¤chlich insbesondere aus
der kabbalistischen Tradition speist. UnterfÃ¼ttert wur-
de diese These durch die AusfÃ¼hrungen Kocku von
Stuckrads (Amsterdam) am Folgetag, die sich mit der un-
mittelbaren Ar-beit am kabbalistischen Korpus ausein-
ander setzten und dabei offen legen konnten, dass die
Entstehung groÃ angelegter philologischer Projekte in
der FrÃ¼hen Neuzeit aufs Engste mit der Faszination
einer untergrÃ¼ndigen universalen Sprachstruktur ver-
knÃ¼pft war.

Die anschlieÃende Sektion beschÃ¤ftigte sich mit
der Vorstellung des Buches als ei-nes Raumes univer-
salen Wissens. Andreas Kilcher (TÃ¼bingen) erschloss
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der Diskussion dabei eine PhÃ¤nomenologie des âab-
soluten Buchesâ indem er anhand zahlreicher Beispie-
le von Kircher und Lull bis hin zu Blavatsky die Ty-
pen des âWeltbuchesâ, der âgroÃen Kunstâ (womit je-
ne BÃ¼cher bezeichnet sind, die Wissen eben nicht ab-
bilden, sondern vielmehr als âWissensmaschinenâ fun-
gieren), des âZauberbuchsâ (welches nicht nur Ã¼ber
das abgebildete magische Wissen, sondern durch die
Buchgestalt selbst sein WirklichkeitsvermÃ¶gen expo-
niert) und schlieÃlich das â allen Typen zugrunde lie-
gende â âUrbuchâ als konstitutionelle Varianten esote-
rischer Literatur dokumentierte. Als Vertiefung dieser
Ãberlegungen legte Philipp Theisohn (TÃ¼bingen) die
Entstehung und Entwicklung der sog. âSortilegienâ in
SpÃ¤tmittelalter und FrÃ¼her Neuzeit offen, wobei deut-
lich wurde, dass sich die Los-bÃ¼cher zum einen immer
mehr enzyklopÃ¤dischen Mustern annÃ¤hern, zum an-
deren aber gerade darin im Ãbergang zur Neuzeit im-
mer mehr an âWelthaltigkeitâ ver-lieren und durch al-
ternative ReprÃ¤sentationsmodelle des Universellen ver-
drÃ¤ngt werden.

Historisch in unmittelbarer Nachbarschaft be-
wegte sich die Sektion âKabbalistische Enzy-
klopÃ¤diekonzepteâ, die insbesondere die universalreli-
giÃ¶sen Entwicklungen innerhalb der christlichen Kab-
balistik verhandelte. Allison Coudert (Davis, Kalifornien)
zeigte auf, wie Francis Mercury van Helmonts Projekt ei-
ner christlichen Ãberformung kabbalistischer Traditio-
nen mit der Entwicklung einer enzyklopÃ¤dischen Ãko-
nomie einhergeht, wie die RÃ¼ckfÃ¼hrung der Welt auf
ihre geheimen Quellen von dem Gedanken einer âNeu-
ordnung der Naturâ getragen wird. Yossef Schwartz (Tel
Aviv) machte hingegen darauf aufmerksam, dass inter-
konfessionell die Debatte um das âabsolute Wissenâ seit
Ibn Ezra mit der Debatte um die apostatische Theologie
verbunden war: jene omniszienten AnsprÃ¼che, wel-
che die sezessionistischen Bewegungen innerhalb der
Religionen fÃ¼r sich und gegen die etablierte Exegese
aufstellen, werden durch die rabbinischen resp. kirchli-
chen AutoritÃ¤ten mit dem Verweis auf den Literalsinn
der Schrift gekontert, dessen ErschlieÃung tatsÃ¤chlich
kaum literal ist, sondern im Grunde selbst ein enzy-
klopÃ¤disches Wissen voraussetzt.

Mit einer eigens esoterischen Wissenssystematik be-
schÃ¤ftigte sich der Vortrag von Claire Fanger (Onta-
rio), die zu Beginn der Folgesektion âMagische Konstruk-
tionen des Universalenâ die Operationalisierung esoteri-
scher Wissenstradition im scholastischen Kontext in den
Blick nahm. Gegenstand war dabei das Liber visionum
Johns von Morigny, ein Text, der Praktiken und Sys-

tematik der Ars notoria mit der spÃ¤tmittelalterlichen
artes-Systematik Ã¼berblendete und sich von den ritu-
ellen Praktiken der Ars notoria die magische Durchdrin-
gung des philosophischenWissenskanons versprach. Die
Transformation eines Systems visionÃ¤rer Gewalten in
ein System mittelalterlicher Episteme ist dabei mit merk-
lichen Verschiebungen der scholas-tischen Wissensord-
nungen verbunden, wie im Ãberblick auf die artes-
Struktur von Hugo von St.Viktor Ã¼ber Bonaventura bis
eben hin zu John vonMorigny aufgezeigt werden konnte.

Im Anschluss daran diskutierte Bernd Roling
(MÃ¼nster) am Beispiel der skandinavischen Ethnogra-
phie im 18. Jahrhundert â und der Rolle der Finnen und
Samen im speziellen -, unter welchen Bedingungen eso-
terisches Wissen als âUrsprungswissenâ sich an ethno-
graphische Zuordnungen bindet, âethnogenetischâ wird
und dabei die ethnographischen Instanzen gerade an die
marginalisierte und stigmatisierte Ethne bindet, welche
zum TrÃ¤ger des verdrÃ¤ngten Ursprungswissens stili-
siert wird.

Der letzte Tag hatte sich der besonderen Stellung der
Romantik innerhalb der Traditionslinien esoterischer En-
zyklopÃ¤dik verschrieben. Wouter Hanegraaff (Amster-
dam) zeigte am Beispiel der Seherin von Prevorst auf,
wie das 19. Jahrhundert die Sybillen als Informations-
maschinen entdeckt, das somnambule Medium mithin
nicht mehr als Orakel begreift, sondern vielmehr als eine
pythagorÃ¤ische Rechenmaschine, mit deren Hilfe sich
der Befrager unbegrenzt durch Raum und Zeit bewegen
kann. Georg Braungart (TÃ¼bingen) verstÃ¤rkte den Fo-
kus auf den Aspekt des Zeitlichen, indem er die romanti-
sche Geologie als Hort unterschiedlichster Konzeptionen
des âUrwissensâ ausmachte und exemplifizierte.

Den Schlusspunkt der Tagung bildete Matthias Erd-
beers (MÃ¼nster) Vortrag Ã¼ber Gustav Theodor Fech-
ners Zend-Avesta, welcher den Versuch unternimmt,
auf der Grundlage von Fechners Psychophysik ein
Ã¤therisches Informationssystem offen zulegen, das zum
einen theologischer Entwurf, zum anderen aber archiv-
poetisches Konzept sein will â ohne dabei je den An-
spruch wissenschaftlicher ObjektivitÃ¤t aufzugeben.

Die Tagung wurde in der Presse sehr gut aufgenom-
men; ein ausfÃ¼hrlicher Bericht erschien etwa in der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung (11. Oktober 2006), der
die wissenschaftliche Erforschung der Esoterik an dem
hier durchexerzierten Beispiel der Omniszienz des esote-
rischenWissens als wichtigen und innovativen Schritt in
der Forschung hervorgehoben hat. Weitere Presseberich-
te werden noch erscheinen.
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Die TagungsbeitrÃ¤ge werden in einem Sammelband
publiziert; dafÃ¼r konnte bereits der Wilhelm Fink Ver-

lag (MÃ¼nchen/Paderborn) gewonnen werden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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